
Frühchristliche Kästchenbeschläge
AaUuSs Ungarn.

(Fıg 1—V
Von Dr. 9 Budapest.

[)ie frühchristlichen enkmäler des ungarischen Bodens erhielten
sSschon des Iteren ihre, dem jeweiligen Denkmälerbestande angC-
INESSCNE Bearbeitung. Czobor*), Gyärfäs und ampel * Sadmnl-

melten manche der ijerauft bezüglichen aten, zumeIist natürlich in

ungarischer Sprache ; auigrun ihrer eingehenden Vorarbeiten 1e
sıch ja AUHCH eın vorläufig absc  ijeßendes Bild der firühchristlichen
Kultur auft dem oden, besonders des einstigen Pannoniens, rekon-
struleren ; doch en eben die intensiver betriebenen patenar-
beıiten der etzten anre, besonders die untier der Leitung der
Herren Dr ahler und Dr Ant Hekler vorgenommenen Aus-
grabungen des ngar Nationalmuseums 1m (jebiete des einstigen
Intercisa (heute Dunapentele recCc 1e] 1 über dieses
Grenzgebie frühchristlicher Kultur gebreitet. Dort, Hampel
VOT einigen Jahren noch be]l einer zusammenfaßenden er
S1IC der Ausgrabungsergebnisse VON Intercisa, außer den geme1ln-
römischen, den thrakıschen und den mM1  rischen Kulten noch keine
Spur VON anderweitigen Kulten tiinden konnte, mehren sich NUunNn

Czobor Bela, Encyklopädie der christlichen Altertümer ung.) 1880,
udapest.

Gyärfäs Tihamer, Urchristliche Denkmälef aus Pannonien, ung. Bu-
dapest, 18  ®

Hampel, Joseph, Christliche Denkmäler AUS dem ruheren Mittelalter
ung.) Archeologial Ertesitö, XXIV, 1894, S uch deutsch in dem
dreibändigen Werke Altertümer des frühen Mittelalters in Ungarn. Taun-
schweig, 1 90
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VOnNn Jahr Jahr die Anzeichen e1ines intensiven niluxes Irühchrist-
icher emente, ob Nun VON Rom oder VOo sien her, Mag VOT-

läufig ın geste bleiben ach den bisherigen Prämissen auTf
pannonischer LErde konnte Ja auch garnic anders kommen.
Wir hatten doch Schon AdUus dem re 514 also dem Zeitalter
Konstantins dOT., dus der Prägestatt Siscia, Münzen miıt dem
Christusmonogramm. Wichtig lerner die Inschriftsteine Adus
Sabaria (Szombathely Steinamanger) deren eıner VON der An-
wesenheit wandernder christlicher aler dortselbst zeugte ‘)
Der Sarkophag dus Kolozsvär (Klausenburg) I1 3205 spricht
Tür eın christliches Begräbnis 1m Il. Jahrhundert. Im bekannten
Schatzfifund VON Kräaszna in Siebenbürgen 2) iinden WIr das TISTIUS
MONOSTaMM aut zweıen der Goldbarren angebracht ; einmal
1m amtlıchen Stempel der Münze VonNn Sirmium, dann neben dem
Feinheitsstempel des ukianos; S1e Stammen aUs dem Jahrzehnt
des Jahrhunderts. in dieser agte ja auch das eruhmte
Konzıil VO re 39l1, in der rage der Homoiousie 3) AÄAus dem

Jahrhunder INa das vVon de Rossi (Taf VI,; Nr 1) abgebildete
Weilhegeschen der Sammlung Bruckentha In Nagyszeben (
mannstadt) in Siebenbürgen, mi1t der Inschrift EGO

und dem konstantinischen Christusmonogramm,
entstammen.

Aus dem konstantinischen Jahrhunder besitzt auch das ngar
Nationalmuseum einige NIC uninteressante enkmäler ESs ist das
erstemns eın Oellämpchen, wahrscheinlic italienischer Provenilenz
mit dem Christussymbol *), ann eine Bronzescheibe, ebentalls m1t

') DIie iIragliche Inschrift lautet
PICTORIBV

DVOBUS ELEGRINIS
DIES :' X]

ECVNDINV N NI
IES V II
/ OLLEGAS

Von den Deiden amen in der Inschrift besitzt NUTr der eine einen römischen
ang, während der andere zumindest „barbarisch‘“ klingt.

Oeiters publıziert. Zuerst 1m rtch Ert 1887, 2302— 395 Deutsch u. A
rch epigr. Muiıtt. Aaus QWesterr.- Ungarn, 1889, AIl

er die des Frzbistums Sirmien Gyärfäs, S 21 ff
tch Ert AUIL, 18709 169 — 180.
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dem Christusmonogramm Derselben Epoche die beiden
Silberbeschläge (jürtels entstammen undor Buda-OÖfifen
der SOe Drasche Schen Ziegelei) die Nielloarbeit vertjeite Mal-
teserkreuze als Ornamente aufweisen Das heidnischen
Sarkophage vorgefundene Vas diatretum m1T christlichen ymbolen
und griechischen Aufschrift die sıich auft den Hirten
Dezieht, 1ST auch schon größeren Kreise der Fachgenossen
ekannt Eın anderes Glasgefäß mM1 der vermutlich ebentalls
christlichen Aufschrift WE ZHCGCAIC A€] konnte das
Ung Nationalmuseum auile des etzten Jahres AUS dem bekannten
Irühchristlichen undortfe Sopiana eCSs Fünfkirchen erwerben
Dieselbe Sammlung, AUS der das Museum dieses wertvolle uC EI-
warb en  1e auch die Porträtbüste minliature vergoldeter
Bronze jugendlichen Cäsars AaUus nachkonstantinischer Zeit wahr-
scheinlich der ne Konstantins Gr darstellen Dieser
Fundort bot uns auch Sahnzen Irühchristlichen TI1e
gleich m11 hypokausten Cubiculum, das der Fachliteratur

bisher ZWAAaTlr ohne MG geziemende Pu  1katlıiıon der Fresken
genügen Dekannt 1ST wurde des öfteren Tür CIn Werk der
des Jahrhunderts angesehen doch gewinnt Strzygowski An=-
icht ; mM1t dem Irappanten Hinweis auft das eier Paulsmosaik
der Galla-Placidia, Mm mehr Wahrscheinlichkeit das Cubi-
culum stünde diesem er des Jahrhunderts zunächst Es Mag
sıch bel beiden tarken Ööstlichen Einfluß andeln

Wir Siınd hiermit unversehens miıitten das Osende ogen
der Völkerwanderung geraten, en Territorium AaUS dem heraus das
eigentümliche Wesen des tirühen Christentums Grenzlergebiete
erst verständlıich wIrd on der starke syrische Einschlag dem
Kulturbi Intercisa uns Hampel SCINeEeTr oben Dez eDer-
SIC iın  1G gestatte{te, tellte uns nahe, anzunehmen

Ebd., AIV, 1894,
Garruccl, Storia, I1{ 107, dessen Meinung VOMmM heidnischen Ursprung

des Glasgefäßes eıther wohl schon als überholt gelten Mag,
Abgebildet ı Jahresbericht des Ung Nationalmuseums über das Jahr 1912

Das Stück das ich 1NS useum brachte, wird demnächst VO  _ Dr nIOonNn Hekler
pubiiziert Meiner AÄnsicht nach handelt Ssich wahrscheinlich Ce1nN, Del
Gelegenheit der Keichsteilung Sirmium (335 verfertigtes rinnerungsstüc

Kunstgesch Charakterbilder Aaus QOesterr Ungarn,
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daß INan dort och nıcat eintfach mıf der landläufigen Annahme
von den Religionsverhältnissen einer Zollwache seıiın Auskommen
iIinden werde. Es wurde testgestellt, daß sich die cohors mılıarıa
Hemesonorum während ihres Sanzech Bestandes AaUS Sdyrien rekru-
HEL auch WaäaT sicher anzunehmen, daß dem Militär auch
manches Zivilvolk aus der ternen Heimat hieher Tolgte. Ja
eıner der Zollvorstände, allerdings eın Libertiner der kaiserlichen
Framilie, entstammte zwıischen den Jahren 2035 der palästini-
Sschen oder syrıschen Cosmos. I)ann kam 1m re 008 eine
sassanidische Münze chapurs (309—380) Aaus Intercisa zu

Vorschein, eın Umstand, der in den bisherigen Bearbeitungen des
Jerritoriums keine Beachtung fand *) Alle Fingerzeige welsen
darauthin, daß hier ohl auch der mächtigsten Erscheli-
NUuNg der Ööstlıchen Keichshälftte, dem Christentume, kaum mangeln
dürfte.

ESs estand elder auch hierzulande eine vorgefaßte Meinung
über das olj; angere des römischen Reichsgrenzwalles,
kein Herüber und kein Hinüber stattgeiunden habe; da konnte Man

denn erleben, daß selbst akademıiıscherse1its Schriften, und ZWar

VON dem amtliıchen Vertreter der Kunstgeschichte der Univer-=-
S1tät, erschienen, in denen die Zollbefestigungen des römischen
Limes Sanz dramatisc personifiziert erschienen, die VO

einen ”AaNls andere Donauufter den wildwogenden Völkerschaiten ent-

gegenriefen : „Wir gehen NIC hinüber, Ihr ur aber auch N1IC
erüber 1° (SIC Welchen Wert konnte aber eine schreibtisch-be
grenzte Wissenschaft aben, WEeNn sıch eben tür Intercisa die Merk
male eines Stärke immer mehr zunehmenden südöstlichen Einiflußes
fortwährend vermehrten on das asichen Aaus Fün  1ırchen-—
ecs *) AaUus den Jahren 330 —358, m1t den Stadttychen VON Car
iNagO, Constantinopolis, Rom, Nikomedia und Sisclia MUu doch,

') Eın Umstand, der aber umsomenr Beachtung verdi als wahr-
scheinlich miıt der Verfolgung der syrischen rısten unier diesem Herrscher,
und deren Landesverweisung in engstem Zusammenhange sSte Vgl melilne
Bericht im VO ovember 1908

Zuerst publiziert in der Zeitschrift tür Altertumswissenschait 1839,
Nr. 42, 3306 ; neuerdings mit ADbD be1l ngelmann, Ein pannonisches äsf-
chen duUu>S dem Natiıonalmuseum in udapest, (Röm AMitt. 1908, 340 —
367, und al
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abgesehen VON en andern Kleinfunden, darauf hinweisen, daß
selbst in irüher Zeit NIC es ın Pannonien VON Rom dUus
kam Der dem „„Deo aeterno‘“‘“ gewidmete Stein AUS Intercisa mi1t
den enygmatischen orten spondilla synag(0ogae), der seine Ent-
stehung wahrscheinlic einem syrischen u  en VON Intercisa Ver-

dankte !) die aegyptischen Todessymbole auft pannonischen rab
steinen 2), besonders Aaus Intercisa, Samitlıc Marksteine
den Orient 1C als das mıindeste Merkmal dieser andlung
Mag der eigentümliche Stilwechsel in der Verzierung mancher
(irabsteine gelten, der weder in dem keltischen Untergrund der
pannonischen Kultur (er zeigt sich ja melstens 1n den späteren
Grabsteinen), noch aber In dem landläufigen ortie der „ Verpro-
vinzialisierung“ eıne genügende Erklärung Iindet ESs Sind das
erkmale eiıner langsamen Infiltration der syrischen Volkskunst
(ich verwelse NUur aul das typisch yrische der Schweifbildung
einiger Lagerlöwen miıt dem Blatte sSta der Quaste Schwanz-
ende und erg mehr), die, die saecula obscura überdauernd, später
auch 1mM esten ZUTr lüte der syrischen unstiar ofe arls
des Gr

Das VO  — der sise1mite des Mittelmeerbeckens 1m steten Vor
dringen sich emporarbeitende Asiatentum besitzt NUun in dem I1S
tentum seinen monumentalsten eleg Und Mag auch in der
as des Hellenismus erscheinen, se1 der Pastorbonus oder
der Sokratestypus, die seelische Disposition, die gehaltliche nier-
strömung bleibt doch dıie syrische Allegorie, das alexandrinische
Pseudophilosophentum, die semitische Talmudüberlieferung oder das
vorderasıiatische Thaumaturgenwesen.

DIie Tolgenden Ausführungen über Kästchenbeschläge, zumeist

39 ahrbuc der Ung Israel (Gjesellschaft ung.) Budapest 1912 Sam
Krausz, Omıiısche Denkmäler des pannonischen Judentums.

Dr. ahler, Der Mond als >Symbol der Auferstehung und Unsterb-
1C  el aut pannonischen Grabsteinen. Orient. Literaturzeitung, 1907, Aug.-Heit.

mich hier über 1ese rage erweitern, verweise ich auft die,
leider 11UT eI{WwAs abseıts erschienene Arbeit Michaelıis, iıne Frauenstatue
pergamenischen Stils 1im useum Meftz (Jahrb Lotharing. Altertumsk
1905, 213 — 240), SOW 1e die 1m selben eit erschıenene Studie VON olfram
Der LEiniluß des Orients aul die frühmittelalterliche Kultur un die Christiani-
sierung Lothringens, 318 352
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AaUS Intercisa, mögen als Belege dieser Geistesverfassung der Iirüh
christlichen Zeit in Pannonien gelten.

ntier den, mehrere under{ie betragenden Grabsteinen, die
bisher AUSs Intercisa gehoben werden konnten, Ttand sıch melnes
1Ssens bisher keiner m1T ausgesprochen christlicher Inskription.
Und doch hier rısten begraben : die 1mM Folgenden
besprechenden Kästchenbeschläge christlichen nhalts Ianden sich
in einer Anzahl VOT, wWw1e WIr solche bisher nirgends nachwelisen
können. Infolgedessen mussen WIr annehmen, die Inschriften seien
kryptochristlich, und bleibt einer weıiteren Forschung VOTI=-=

ehalten, die Indizien dieser nsCHArıTien auf’s Christliche hın
sSsondern. Es ware dies eine Besonderhei dieser Gegend, wIe SIEe
Tür die frühchristlichen Zeiten auch anderSwo, TUr Kleinasien
bezeugt IST ‘) Dieses Fehlen des t I relig1ösen (je-

wIrd berall dort verständlich, entweder UrC zeitliche
und territoriale Entiernung das lebendige Mitgefühl für die „eccle-
S12a militans‘‘ in den Gläubigen verblaßte, oder aber kontamı-
natıve 1ni1ube die reinchristliche eligion, zugunsien anderer
in einen ihr nachteiligen Synkretismus vermengten. Für Pannonien
bot sich hiefür bere1its VOT einiger Zeit eın glänzendes eispie in
einem Kästchenbeschlage AUS (SaSzZÄär. Das uCcC wurde schon
1mM a  re 002 VON HMampel in ungarischer Sprache besprochen die
A  ildungen des Stückes kamen De1l dieser Gelegenhei gleichfalls
ZUTr Veröffentlichung. Engelmann ezog sich 1mM Rahmen ander-
weitiger Untersuchungen ebenfalls aul dieses C ohne aber sich
des Näheren mM1€ dem asichen befassen und, leider, auch ohne
eine Abbildung davon einem größeren Kreise, als die ungarische Zeit-
chri{ft DEeSI1TZT, zugänglich machen *). Da WITr nNnun das UG
SOW1€eS0 in einen orößeren Krels der Beobachtungen einbeziehen
möchten, geben WIr davon ebentalls eine Abbildung. (Fig
Die Beschläge Stammen sonder Zweiflel vVvon einem und demselben
asichen Sie wurden 1mM selben ra geiunden, und hre Maße
entsprechen der gewöhnlichen orm der pannonischen Schmuck-
asichen unachs eine ängere Arkadenreihe 1Ns Auge,

2} Vgl Kaufmann, an!: chr. Arch., 207
tch Ert XAIl, 1902, S A
ngelmann, C.)y 2358
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unter sieben Arkaden Je eine männliche oder weibliche igur unter-
gebrac ist Die Gestalten werden Urc hre Attribute hinläng-
lıch als die Personitikationen der s]1eben aneien gekennzeichnet.
Die el erOoOliine immer nach Hampels Bestimmungen
Saturnus, T, In einem HIS unier die Kniee reichendem Gewande:;:
NC Haupte äang ihm eın schlelerartiges Kleidungstüc auft die
Schultern und al den Iinken Arm hernieder ; In der Rechten hält
D wahrscheinlic eın Sensenmesser ; in der Linken MNag Ihnm, in
Verkürzung dargestellt, eın Szepter die CcCNulter gelehnt sein
In der zweıten Nische Ste eın nackter Mann, s 1Ur hinten
äang ihm VOTN der CcCANulter ein antel niıeder ; die erhobene Rechte
hält wahrscheinlic eiıine eitsche ; die in umfaßt eine ugel,
welche die Gestalt als S o] kennzeichnet. In der drıtten STe una-
Diana ın einem DIS ZUTr LErde reichenden (jewande I1l,. die Kechte
hält m1T gebogenem Gelenke einen Becher ; hinter den Schultern
ireben die belden en des albmondes hervor. In der nÄäch-
sten Arkade sehen WIr den behelmten Mars sitzen ; die Kechte
stemmt sich aul eine StTel auifgerichtete Lanze ; die ın Stützt
sıch vielleicht die Lenden In der ünften sSte erkur en-face,
in kurzem (jewande und miıt längerem antel nıntier SICH : mM1 der
Kechten hält C einen Geldbeutel ; die ın umfaßt das Kerykeion.
Die sechste Gestalt ist Jupiter ; die erhobene 1n ruht Al dem
angen SZeDLCH:: die Kechte hält das Blitzbünde Venus ist die
letizte der Gestalten ; S1e ist mi1t angem Kleide bekleidet, mM1t der
echten and hebt S1Ee ihren Spiegel

Wir bezeichneten die (jestalten nach Hampel mit ihrem
römischen Namen, da W Ir S1e als W ochentage-Bezeichnungen in

Mittelalter in dieser orm überkamen. och en sS1e U1 =

eigentlich nıchts m1t Rom tun, das S1e ebenso AaUuUs dem elle-
nistischen Oriente übernahm, w1e die Provinzen selbst Man VOI»=-

gleiche, W dads hıerüber Maaß reichem ater1a zusammenstellt *).

') Maaß, rnst, DIie Tagesgötter ın RKom und den Provinzen, Berlin 1902,
bes 2761 und auch Des die Bezeichnung des eges, den das Siebengötter-
MOLLV, VO sten über das griechische Massıilien nach (Gallıen kommend, De=-
schreibt. FSs triift sıich schlagend amıft, Was Michaelis in seiner Dez Arbeit
über diesen sagt, SowIle mi1t dem beli else, Beiträge ZU!T Geschichte
des römischen Weinbaues in Gallıen und der osel, beigebrachten Materiı1ale.
Es 1St auch N1IC vergecSsSCH, daß der Verkehr zwischen Kom und Südfrank-
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Auch dıie ächste nalogie unserer (jestalten 1St eın Syrisches
Armband griechischer Arbeit '), m1t den Au{fschriften KPONOCG,

CEANENE, APHC, ZEYC und Es handelt
sich auch hierbe!l offensichtlich um die Urc aneien personifi-
ziertien Wochentage VO Samstag DIS Freitag Um die Lokalıisie-
rung des Stückes noch eindringlicher sien gestalten,
vergleiche Nan die Arkatur, WwWIe auch das weni1ge, W as VO  Z Ranken:-
werk übrig 1e m1t dem Zierrat des bleisarges AUS Saida *) ;
WEn Man In eirac ziehl, daß el Stücke auch schon HFe
das Kleinwerk der Erztechnik sich nahestehen, mMu 1es einen
schlagenden BewelIls der östlıchen erkun unseres Stückes ab-
geben. — 1 )em rel sıch noch die obere Arkadenfolge mMnm1% den 1er
Nischen Die Darstellung ist hier NIC klar ES 1äßt sich
vorerst Nn1ıC bestimmen, oD WITr ın den vorhandenen 1er Nischen
die el besitzen. Wäre 1es der Fall, Wäas sich VOTauUS-

seizen Läbht, WenNnn Nan annımmt, Je ZzweIl der Nischen waren
den Schmalseiten des Kästchens angebracht SCWCESCH, dürfte Man

in diesen Darstellungen eventuell die Personiftikationen der Jahres-
zeıten sehen

In der Nische 1n STe eine T änzerin, m1t hochgefiobenen
Armen, nach 1ın schreitend, den KODI zurückgewendet. Die Arme
Sind irel; ınr el 1st eın eiıchter wehender TETÄOG mit dem CHhAaTrak-
teristischen, das Rokoko gemahnenden, herabfallenden eDer-=
schlage den Lenden ESs 1st die hellenistische Bacchantin mi1t den
Kastagnetten, 1m Uebergang dem syrischen Niketypus, w1e ihn
das palmyrenische Katakombengemälde am charakteristischesten auft
uns überlıeier hat >) Ihre schlagende nalogie finden WITr in der

reic 1m I1 und Jahrhundert, sehr beschfierlich WAarT , vgl Mommsen,
Köm (Ciesch V 71 1 100 IT und 104 ff

) ge be1l De-Witte, in der (Jaz rch. IL, 1877, Aa S,
ge bei Kraus, esCcC chr. unst, I; 236
StrzygowskI1, Orient oder Rom, 4' al Vgl Jetz auch ells Studie

1im etzten Jahrgänge dieser Zeitschr. Natürlich gehen alle die einschlä-
gigen Darstellungen eizten es auft eın skopasisches oder lysiıppisches (Jr1-
gina des V. vorchr. Jahrhunderts zurück. Vgl 1eruber : Joubin De1l rn
Photogr. Einzelaufn. ant Skulpft. V, 1902, col ÖJI, 1419, Del einem Mänaden-
motive AUSs rles. In Bronzeblech finden WIr 1ese Bacchantin auch aul der
ensa Capitolina, eın Rep Rel 379, V, und Römische Mitt. 1906/X Al.

350, Fig 7!
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Darstellung des Monats pril in dem Londoner Mosaik AdUus Kar-
thago *); die Tänzerin hlier räg asselbe Gewand ; den Iinken
Fuß ireckt S1e in leichtem anzschrı weIit VOT ; der intere Fuß
verliert Sich, w1e Del unserem Stücke, in den eichen Falten des
Kleides ; der Kop{1 ist rückwärts gewendet ; die 1mM chwunge DC-

Es ist die Darstel-hobenen Hände lassen die appern spielen.
lung des Frühlingsjauchzens, in dem der Venus geheiligten ona
pri

At est Veneri MENSIS, GUO Floribus TVa

Compta virent, avibus GUO SONGa OMNeEe II  9
W1e die in dem Cod Sangallensis enthaltene ar des Chrono-
graphen VO a  IS 354 unter dieses Bild Schre1i DIie Cerealien tan
den VIT Idibus Aprili Der ypus der Tänzerin ist durchaus
dem Orient eigen: dıie rtokidenschüssel In Innsbruck *) wiederholt
noch 1m ZWOllten Jahrhunder asselbe otiv, mi1t dem Unterschiede,
daß die JTänzerin hier nach orlentalischer den Schleiertanz
Vvoriuhr ir S1e hier aut der CANUSSEe des Daula-daud eher
1m Sinne des Genre, würde ich Tür ihr en auTt der Mono-
machoskrone 1m Ung Nationalmuseum *), S1e augenscheinlich
eine representative olle innehat, die Deutung auTt den rü  ing
vorschlagen. — Nun zurück ZU asichen AUus Csäszär ! hne eın
besonderes Gewicht darauft legen wollen, ich nämlich
tür ganz gut möglıich, die besprochene Gestalt uUunseres Kästchens
als die Personifikation des Frühlings ansprechen können ; und
dies eher, als sich die nächste igur, eın bukolisch auige-
faßter üngling, m1t dem Hirtenstabe in der Linken, und m1t der
RKechten eıne ume VO der Staude rechend, aufs engste mit dem
ackten Hirten des Wandgemäldes dUus Domitilla ilpert, Ma-
ereien 185.) verbinden Jäßt ; el andelt SIC] hier sicher
die Personifizierung des Frrühlings.

Die drıtte Nische In eine 1NUr bIis ZUr Hälfte sichtbare (je-
sSta Illem Anscheine nach ist eın Mann dargestellt, der mi1t der
echten and eın oder einen orb auTt die cNulter hebt
und eın ähnliches Behältnis untier dem linken Arm sich pre

. Franks, On recent excavatıiıons at Carthage, Archeologia, 38, Al,
D Vgl den Aufsatz 1im rtch Ert 1909, AAIX ff

a  e, in Monatsheite Kunstw., IL,
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Der Mann ist uns AaUs verschiedenen Jahreszeiten-Darstellungen
ohl bekannt Ein Bronzebelag AUus dem pannonischen Fundort
VON ene in der ähe des en Mogentiana m1T der Darstellung
der Jahreszeiten bringt den korbiragenden Mann zweimal *). Einen
orb m1T TIrauben räg der ona September des (OOktateuchs auf
dem Rücken einen Korb, m 1t darunter gezeichneten I rauben,
hebt auch der miıt September bezeichnete Mann des Chronographen
VO KE 354 in der Linken In dem arthaginiensischen osaik
CIL halten Herbst, Winter und rühling mi1t beiden Händen
ÖOr mM Endlich Stie unserer Darstellung inhaltlıch w1Ie
Tormal (nur 1m Sinne der koptischen Steinarbei entsprechend
verflacht) das Jahreszeitenrelief der ammlung (jolenischeff AUS

egypien SdllZ nahe *). — Die vierte (weibliche Giestalt bemüht
Sich mi1t dem Fortschaffen eINEs Weinschlauches Ungezwungen
en Man hiıerbel die bekannten alexandrinischen W einlese-
SZCNHNCN, und leg Sanz nahe, in den beiden Figuren eın Herbst-
1dy erblicken Wir besäßen SOMmMI1t 1e Z7W el Darstellungen
des Frühlings und des erbstes Es könnte leicht möglich seln,
da ß die tehlenden je zwel Figuren des Sommers und des Winters

(Girunde gingen Q einen zwingenden run hlerfür g1bt S=
doch nIC da ja eben dıie egenden des östlichen Mittelmeer-
Deckens auch noch in den ersten christlichen Jahrhunderten NUur
zwel Jahreszeiten unterschieden ; das klassische Zeugnis hiefür ist
ganz abgesehen VO en Testament) das Neue Testament, das
11UTr ÜUNDOS und XELLOV enn (Matth. 24, 20, 32).

ewegten WITr uns DIS jetz ıIn einem durchaus heidnischen
Gedankenkreis, wird Nan umSOo schärfifer den Gegensatz
pflinden, der zwıischen den bisherigen Darstellungen und- tjenen der
beiden seitlichen Beschläge errsSc

jJede der Platten ist Urc Je zwel, in kreisiförmige Medaillons
eingefaßte Szenen verzlert. hre Deutung leg aut der Hand 1n

x Hampel, Altert., I, Tar 181
RKepert. Kunstw., Al, 1888,
Strzygowski, Die Kalenderbilder des ronogr. VO re (Erstes

Erg.-Heft z a  f des kals. deutschen arch. Institutes Taf
Strzygowski, In der R.Q.S XII, 1898,
Die Vierzahl ZUr Bildung der Jahreszeiten verwendet, findet sich

Severusbogen und aul Kaisermünzen se1it OMMOdUS bis Konstantin Vgl
Maaß, Die Tagesgötter,
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oben StTe der Pastorbonus iInmitten seiner er darunter der
nackte Daniel in der LÖöwengrube. Auf der echten Platte oben
dürfen WITr wlieder eine christologische _Szene eiwa die alestas,
1im Sinne der kleinasiatischen yXIis des Berliner Museums, oder
die bBergpredigt VOT uns aben, Was ich insofern Detone, als die
Szene selinerzelt VON Hampel aut den aägyptischen Joseph gedeufe
wurde, der seine Brüder empfTängt, eine Deutung, die Tür die alt-
CANrıistiliche uns SONS kaum elegbar ware (vgl. Kraus, RE IL
74)°) Das untere Medaıillon nthält die Opferszene Isaaks, nach
dem cypischen frühchristlichen Formular ; sS1e gehört 7A0 0G Gruppe
mit der and Go  es Ich möchte hervorheben, daß saa
naCcC dargeste ISst, eın TI ypus, Tür den Kaulimann 1Im egen-
saftze ZUT römischen Praxis Syro-ägyptische erkunft, wIe aul
den beiden Pyxiden in Berlin und Bologna, SOWI1e aul einem Kno-
chenstück 1mM Berliner Kaiser Friedrich-Museum, annımmt %)

er diesen beiden, den heidnischen und den christliıchen
Darstellungsgruppen eiinde sich noch eine Anzahl Kleinerer Dar-
stellungen aul dem Beschlage, die sich ohl In keine der bisher1
oCNh Gruppen einfügen lassen dürften

Sie S1nd auf den christlichen Stücken in den WICkeln der
Medaillonkreise untergebracht. Auft dem lIinken eschlag sehen WIr
ın oben einen Flammenstern (?), rechts eine Muschel ; unterhalb
des Medaillons 1n eline runde Scheibe, rechts eine chlange.
[)as untere Medauillon wird der linken eıte oben VON einem
nach echitis, unten VON einem nach 1ın liegenden Delphin Tlan-
1er RKechts oben cheint irgend eın Tier (vielleic Vierfüßler
AUS dem ec herausgetrieben SCWESCIH SCHA® der Rost hat
hier das aterıa sehr rumilert, als das Nan sicher sehen könnte
[)as rechte eschlag ist oben STar beschädigt. Ich glaube in der

1 ) Der gute iırte gilt als Seelenführe beim Uebergang 1NSs Jenseits De-
oOnders auch dort, el in den Katakombenbildern zwıischen den Bildern der
Jahreszeiten, in enen die Auferstehung und die ewige Seligkeit symbolisier
sind, erscheint. Vgl Kraus, Gesch l 101

%) Sie 1ele auch schon AUS der Symmetrie der Szenen heraus, da die ZWeEeI
unteren Medaillons Darstellungen des Ä die oberen aDer solche des euen
veranschaulichen.

Vgl besonders in Bezug aul den gleichen Altartypus die Bronzebe-
schläge AUS Werden (Westfalen) arr. Storia, Bd. VI, CDXLIL

Kaufmann, Har_1dbuch, 337
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inken oberefi Ecke das Medaillon miıt den beiden kleinen Gestalten
erkennen können, das dann rechts, ober dem unteren Medaillon
wiederholt wird Es 1äßt sich dies uUuMmMSsSOo leichter annehmen, als
das darunter befin  IC Symbol rechts unten ebenftalls wıederholt
wurde. Die kleine Ellipse miıt den beiden Frigürchen wird ohl
vorläufig aum allgemeiner Befriedigung gedeute werden kön-
NeN. Hampel sah hierıin das Quellwunder Mosis') 1)as OUV

einem heidnischen asichen AaUuUSsS Intercisa Öölters wieder *);
weiland Engelmänn *) kam dem Sinr_1e dieses Motivs

Die beiden unteren edail-näher, indem E ‚ 1dole* benannte.
ons enthalten dies Ssah schon Hampel Je elne Hand Nur
Nal SN sich geirrt aben, als er annahm, die an hielten irgend
einen Gegenstand zwischen den Fingern; ist infach die gewöhn-
1C Darstellun der apotropäischen A d , des gemen orlentali-
schen Schutzmittels den bÖösen IC  9 Ww1e es sıch 1Im Wege
der (Gjraecia agna auch In talien allgemein einbürgerte *) Fın
Zeichen läßt sıch noch m1t Sicherheit deuten der ern 1n ober
halb des unteren Medaillons

Sterne, Scheibe, Muschel, Schlanze ?), elphine, ole und
I Sind, ob WIr S1E NUun AS magische oder hermetische mulette

Faszination, als apotropäische oder direkt mantische Phy-
lakterien eınes superstit10sen, astrologisc gefärbten Ophitismus,
oder aber als einfache Abraxassymbole e1ines demonologischen
Doketismus betrachten, er Ende doch 1Ur Emanationen der
Syrischen ar der Vulgaergnosis, igurale Gleichwerte 1m dog-
matischen Sinne der Zauberpapyri, der Fluchtafeln und des

' ) rch Ertesitö AAIL, 1902, Vgl auch Marucchi-Segmüller, 3706,
Fig 201

C auf einer, unten noch erwäanhnnenden Bronzehbulle  aus In-
ercısa Sollte sıch vielleicht eine Art VON 508 Alsengemmen andeln
Vgl eıitschr. Ethnol 1887, 691 098 ; 1893, 161, 162, 197 198 ;
1910, 968 - 1913, 207-220

%) Engelmann, C:; 350 und Taf
W ir finden die apotropäische and in Medaillons eingefaßt ebenfalls

auf einem heidnischen Kästchen AaUus Intercisa viermal angewendet (hier N1IC
aDgeD., 1m Journal der Altertumsabt des Ung at.-Museums 18)

>) Vgl Stephani, Die Schlange in de
1874, orphischen Mysterien, St. Petersb
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Sanzceh Poimandrescorpus, und als Solche be]l der westlichen Kirche
SteIis und sStreng verpönt uch das Abendland konnte Ssich ZWarlr
ihres Einflußes NIC Sanz erwehren ; 1Ur eın landläufiges
eispie erwähnen die Gorgo-Fratzen christlichen Sarko-
phagen und WIie welter untien ausgeführt wırd ästchen,
die den Christen mi1t 1Ins rab gegeben wurden. Es Sind Survivals
Von Gepflogenheiten, WI1e WIr S1e reichsten In den großen
heidnischen Nekropolen der Krim wliederlinden )

WiIie konnten U1UuUnNn Tagesgötfter, gnostische Zeichen und rein-
christlicher Sepulkralzyklus auft einem und demselben Gegenstand
atz iinden

ES muß einmal testgestellt werden, daß das Christentum 1mM
esten sich dem Planetenkulte, ınd iermit den Tagesgöttern C
genüber nicht NUr ablehnend verhielt, sondern S1e auch auf das
schäriste bekämpfte: S1e eben das etzte ollwer des unter-

1)aß dem Sel, 1äßt sıch aus den chrıist-gehenden Heiıdertums
ichen Schriftstellern der ersten vier Jahrhunderte DIS ZUr

nachwelsen. „Der amp der rısten dıe Planetenwoche
sagt Maaß *) War aut der Sanzech |LLinıe entbrannt, wurde

eidenschatftlich QSEHUNNE. Aus dem reichen MaterI1al, das aaß
hierzu aufbringt, genügt den aul chrıistiliche Archäologie einge-
SCHNUulten Lesern dieser Zeitschri eın kurzer Hinwels auTt Tertullian
(„De ideololatria“ Y, und 99  d nationes‘‘ 15), auft Augustin „De
CIVZ de1‘‘ VII 15, „Psalmenkommentar‘‘ (Migne 1192 SQ9),

Oschers Myth LEeX., Sp 1697 und ieß in Wissowa-Pauly, Il. Sp. 1988.
Darüber möchte ich natürlich N1IC viel orte verlieren, daß WIr —

wohl diesem ästchen, als auch den Tolgenden, die biblischen ustra-
tionen der Funeralliturgieen (vgl Kraus, Gesch ff.) und der postoli-
schen Konstitutionen 10, al I also gewißermaßen die Koine der frühchrist-
lıchen uns wiederfinden. „Derjenige (1 in den Constitutiones
welcher Lazarus, der seit vier agen tot Wäaärl, der des Jairus Töchterlein und
den Sohn der Witwe Zzu en erweckte, der Jonas nach drei Tagen lebendig
und unversehrt AUus dem el des Meerungeheuers, und die drei‘ Jünglinge AUuUS
dem Feueroifen Babylon, und den Daniel AUS dem Kachen der Löwen her-
ausführte USW., der wird auch uns dem ode entreißen

i Op. cit 257
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und Gregor VON Tours (Script 16  — Merov. Palı 123) Hiergegen
1st Tür Syrien sowohl lıterarisch, als in den enkmälern das Sieben
göttersystem gesichert. Der Syrer Kommodian AaUus der Philister-
STa Gaza, In der zweıten Hälfte des IV. Jahrhunderts, „Warn
seıne Landsleute VOT dem Heidentum mit seinen Götzen, denen
auch 1: einst angehangen habe, ollends vor der Astrologie und
den aneten Die aneten Sind ihm dıie wirksamsten und VOI -

derblichsten Heidenmächte Er glaubt S1Ee 1m (irunde ohl noch,
aber „Die (jestirne des Himmels sSol] Jupiter verwaltet

haben, dieser unzüchtige Gott, welcher den rieg die JMr
janer veranlaßt, den irdischen oge geliebt hat”? der Mars sollte
selbst den Sternen zugerechnet werden, der Ehebrecher, welcher
e des (jatten Eifersucht m1t selner 1ebstien Venus) abgefa
worden 1St D „Von Bedeutung Schre1 weılterhin aaß

ist die Ir hellenistische Münzen gerade Tür Syrien, Kommo-
dians angebliche Heimat, jestgestellte Verwendung gewlißer 1IEer-
kreiszeichen appen der Städte, ölfentlichen Amuletten, dari

Das hat der Hellenismus bIS Aa das Mittelalter 1nINnan

diesen egenden weıter vererbt. Wichtig 1ST, daß der yrer Latıan
die Zeit der Antonine das chaf, W7e er verac  ich sagl, als

Gegenstand relig1öser Verehrung ‚„„Del den ellenen‘‘ in einem
Zusammenhange ennt, welcher auTt astrologische Beziehungen m11
Notwendigkeit inTührt“‘‘ So erscheint WAanNrlıc nN1C als under,
WenNn der Freund des Kaisers Konstantius, Bischo{f Eusebius VON

Hemesa ges 360), unter der Anklage der Astrologie und agle
Urc elinen Volksauifstand CZWUNSCH wurde, sein Bistum VelI-

lassen (Socrat. O; S0OzOm. IMN O, der Hinweis Del1 Kraus

iıne Darstellung der aneten, weilche mit den übrigen Hım-
melskörpern in gewissen gnostischen ystemen eine grobe
spielen, ist in der altchristlichen uns MIC nachzuweisen. Wenn
WITr 1UUN diese Feststellung bel Kraus ° amı vergleichen, W as WIr
für Syrien sowohl lıterarıschen, w1Ie geistesgeschichtlichen
und archäologischen Zeugnissen zusammenstellten. 1äßt sich Tür
die Entstehung uUunseres Kästchens sSschwerlich irgend eiıne andere

Gesch chr. K., 210
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Gegend beibringen, als eben Syrien, das be1i einer oberflächlichen
christlichen Uebertünche 1mM Girunde doch noch Jahr-
underte INdUrc das notorische est VO allerhand gnostischen
und sonstigen astrologischen Superstitionen ver  1e Bei alldem Y

WdS WIr eute über den syrischen Influx nach Pannonien 1m 111
und Jahrhundert wissen *), leg die Annahme aul der Hand,
dieses STar kontaminative asichen en Syrer In ihre Neue Hei-
mat mitgebracht.

Ebenfalls einen gewissen rad VO Synkretismus weIist das
ächste ucC auft, das In Intercisa 1m aule des Jahres 1903 ZU

Vorschein kam (Fig II.) ESs 1St AUus einem ortigen un Uurc
das Ung Nationalmuseum zugleic mit einer Bronzebulle aulilic
erworben worden, aul deren eiıner e1ıite eın Star stilisiertes schweımn:-:
artıges Tier, auft der anderen aber die beiden anthropomorphen
ole dargeste SInd, W Ir WIr S1e schon oben agı dem Csäszärer
SCrIN1Uum beobachten konnten Zu dem asichen gehörten noch

laut Fun  ericht 64/903, des ournals des Altertumsabt
des Ung, Nat Museums) Medusenköpte, die aber eider verschol-
len Sind

Zu beiden Seiten des Belages lautfen Dreite Bänder nıeder ; die
arstellungen auf denselben Sind der antıken Mythologie entnommen
eus zwelimal, inerva (im ypus der Pallas-Athene) einmal,
Hermes zweimal und Ares dreimal [Das mM1  ere Feld en  1e Be-
schläge mit christlichen, christologisch-heidnischen und alttesta-
mentarischen Szenen: S1e sind dr& hbeschädigt ; auch cheint der
größte e1] tehlen

Das rechte Beschlagstüc bringt zwelilmal den Zeus, stehend, s
in der Linken den Szepter, den C neben dem inken Spielbein aut
die Erde Stützt; die Kechte häl den Blitzbüschel,. hinter der nack-
ten Gestalt S1e Nan den herniederhängenden Mantel urcC die
beiden Ränder desselben gekennzeichnet. en dem echten and-
eın S1TZ der (jestalt en der er des Gottes, den Kopf
zurück Z gewendet. [DIie Darstellung gehört ZU bekannten
Göfterkatalog der hellenischen Welt Um NUr der, eine der unserigen
nahestehenden epliken auf provinzlalem en erwähnen: der

Vgl Ant. Heklers demnächst erscheinenden Bericht in den Jahresheften
des Öst. arch nst 1913
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eus des Altars Aaus Trinquetaille, 1m Museum rles, mit dem
Szepter, dem Blitzbüschel und der Chlamis ähnelt dem unserigen
DIS auf den er, der dort links vom sSte als merkwür-
1ges Zufallspie erwähne ich, daß das ÜC in christlichen Zeiten
mıt einem Kreuze versehen wurde *). Z LDAS dritte Viereck stellt die
Pallas-Athene 1tzend dar, In der Linken das Götterszeptrum ; die
vorgesireckte Kechte hält die i1ke auTt dem O  us Das vierte
Carreau des echten und das dritte des Iinken Beschlages bietet
uns die (Gjestalt des Hermes. aC 1Ur m1t der Chlamis bekleidet,
hält CT In der Linken das Kerykeion ; die Rechte ist in der ruß-
oder Gebetsgebärde hoch gehoben Diese estie des Gjottes ist in
der bıildenden uns HIC ol1t belegt : WITr kennen die Erzstatue
VO Helenenberge *), ann eine in der Farnesina (?) *), und den
Hermes aul dem Steine der „Di1 consentes_“ in avilly ”). —Z AT der
inken Bordüre Ares-Ultor dreimal wlieder. DIie ist
bekannt 2 der ehnelmte und bepanzerte ott m11 der Chlamis
sStie 1< die rechte Hand auTt eine Lanze, die 1ın auTt einen
neben ihm stehenden Rundschild gestützt. och auch diese Dar-
stellung besitzt eine Einzelheit, welche S1Ee AUS der el der DSC-

Ares blickt auft eine, sichwöhnlichen Darstellungen heraushebt
VOT seinen ugen dahinschlängelnde, kriocephale chlange, die In
Augenhöhe trel in der Luft schweben cheint Ich kenne eine
Replik dieser arstellung in eın VON gallıscher Erde Es ist der
oben schon beigezogen Zwölfgötterstein Aaus Mavıilly /) Den Iypus
esprac Sal Keinach ın seinem ataloge der Bronzen des Musee

“ Esperandieu, Kecuell general des Bas-relieis de la Gaule-Romaine,
136 Das OLLV geht unzweiftfelhait aul den Jupiter- Lonans des Leochares -
rück (vgl. Overbeck, G'iriech. Kunstmythol. S. 55) und WUur in der Daganecn
Kleinkunst sehr oft wiederholt, vgl die Münze des Galerius Maximianus,

Scheinbar Replik der Minerva in der Villa edic1.
Schneider, Erzstatue VO Helenenberge, 1im a  1 des Allerh Kal-

serh 1893
*) Keinach, Rep STat. Il 152

uberdem einen a°) Keinach, evue tch 1891, und [[
mit den tTünt (jöttern : Aphrodite, Ares, Hermes, Apollo, Zeus, AUusSs umpfon
(Abbods{ford) vgl elin.,. rKep Kel 1592

Vgl den res der Mainzer Ääule, in den Qesterr Jahresh. 1907,
M auch eine nahestehende Replik uUNseTEeSs Zeus ersehen ist.
ute Reproduktion hbei Espérandieu‚ s UL, 161 D
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St.-Germain *) wobel (1 sechs verschliedene Erklärungsversuche
zusammenstellt, ohne eiıne beiriedigende Lösung iinden Im
Allgemeinen kommt in Anbetracht der zw öl (Götter dieses Stei-
nNnes ZUT Schluße, ‚„Ies douze dieux reproduilralent Lype anterieur
AU X influences directes de ar QIEC SUr ar romaın““. Auf jeden
al mussen WIr Teststellen, daß die hier erscheinenden 1er (jötter-
y NIC Z Gemeingute der späthellenischen (Gjötterserie DCc-
Da werden kKönnen ; m1indest müßten WIT einige erkmale
Iinden, die siıch dem umlautenden irıvialen ema NIC einver-
eiben 1assen

[)ie el der christlıchen arstellungen oberst mi1t
dem Bruchstücke eines Rundmedaillons ein Um eine anscheinend
sitzende, aslatıiısch gekleidete männlıche Gestalt herum Sind Tiere,
SoOoweit S1e erkennbar SINa LÖWEe, Hase, chlange, Huhn, und
er gelageri ; andelt sıch also eiIne Liypische Orpheus-
Darstellung. (jerade diese Gruppe ist eın tarker Bewels dessen,
daß das asichen unmöglich italienischer Import se1In kann. ESs
kann VOT allem eicht testgestellt werden, daß der eschlag
irühestiens dem IIl. Jahrhundert angehört; die ineare Verderbtheit
der Gestalten, die Analogien der heidnischen (Gjötterbilder mit denen
VO Territorium alliens, besonders aber die Aehnlichke1i unsSeres

Orpheus-Typus m1t jenen aul gallischen und englischen Mosaiken ?),
welche de S SI1 in selner oma Sotteranea, 358, m1T gutem
Rechte in dıie Zeit VO Ausgang der Antonine DIS 1n den Anfang
des IV. Jahrhunderts SELZT, gestatien uUuns NnIC ü höher,
denn in die des Il. Jahrhunderts tellen Nun wIissen
WITr aber ®), daß, während die christlichen Schriftsteller des Orients,
SOWI1e auch die bildenden Uunstlier dieser G  n  en das Orpheus-
OLV auch ın der olge recC OTt als Symbol Christi aulifaßten
und eutetien (vgl das rpheusmosaik beim Damaskustor Jeru-
salem ß)} das ohl Tüglich dem oder Jahrhunder zugeteilt
werden mag), die römische Kirche die bildliche Darstellung des
ot1vs N1IC begünstigte ”). Der run alur 1st ın den SYN-

Reinach, Catal des Dronzes du M St Germain, 195
Rev Ärch., OUV Ser. 126 ull Ist. Arch., 1840, 115
Vgl raus, 564
Kaufmann, Handbuch, 451
Wilpert, Malereıen, S
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kretistischen Versuchen erblicken, welche seit dem An-
ange des III. Jahrh. die christlichen und heidnischen een mi1t
einander versöhnen wollten Es IST bekannt, daß Kaiser Alexander
Severus in seinem Larariıum malus neben den Statuen anderer
großen Männer auch die des Orpheus und die des Heilandes aul
tellen ließ Wiıe NUunNn dıe Kirche diesen Versuchen egenüber sich
entschıeden abwehrend verhielt, Mu S1Ee nNUu auch Tortan die
weltere bildliche Darstellung des Orpheus reprobieren. Wenn Ssiıch
nNu die römische Christenheit m1T Ende des zweıten Jahrhunderts
dem OÖrpheusmotiv gegenüber verschloß, das onstantinische Chri
Stusmonogramm SE e6Ss Stückes aber eine Datierung VOT das drıitte
Jahrzehnt des IV. Jahrhunderts HIC zuläßt, mussen WITr
nehmen, das uUC sSe1 außer talien entstanden

Wır beriefifen uns schon 1m vorhergehenden auTt das 1T1STIUS-
MONOSTAaAMM des Beschlages unterhalb des Medaillons ; 1ST, in
einen KreIls gefaßt, 1n unten untergebracht, während rechis

Sie 1Stebentalls in einem Kreise elne au dargeste 1St
hlıer N1IC rein ornamental verwendet, dagegen Sprich die (Gileich-
stellung mi1t dem Monogramm ; in Beziehung gebrac m1t dem
Orpheus und den anderen christlichen Bildern des Beschlages, ann
S1e 1L1UTr als Symbol der Auferstehung gelten, w1Ie S1E auft einem
itel AaUus TEr angewendet ‘ erscheint. Unte_rhalb des Tauben-
symbols erscheımnt eın welblicher KOpT, dem ich aber keine Be-
deutung eilegen möchte, da er scheinbar Qanz ornamental ANZC-
bracht wurde

[)as uniere Segment der bısher besprochenen Keliefs wieder-
holt sich auf dem oberen Knde des christlichen Beschlages,
Wäas als BeweIls dessen gelten MaQ, daß Orpheus, Monogramm und
au N1IC C verschiedene Stanzen, sondern MG ein und
1eselbe Stanze gefrieben wurden. (Es 1ST MC gul möglich
zunehmen, die beiden Darstellungsgruppen sejlen gleichzeitig C
rieben worden, da die j1efe unterhalb des Monogramms aut der
anderen Replik fehlt). EKs Tolgen NUnN sechs uadrate untereinander
(in der Phoftographie sind S1e AdUus Versehen auseinandergerückt
sämtliche in eline und 1eselbe Platte, M 1t Stanze getrieben.

') Le anft, nNnsSCr. re de la Gaule, 330)
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Wir sehen die Erweckung des Lazarus (Christus miıt dem hau
maturgenstabe); den u Hirten, neben einem Baume m1T echtem
Spielbein tehend ; Jonas 1n der aube, mi1t der AaUuUs koptischen
Funden bekannten halb Sitzenden, halb SChHhlaienden (der rechte
Arm untier das aup gelegt) Pose'; das Seetier m 1ıt dem langen
alse IST in der echten Ecke dahingelagert. [)ie rechte el
beginnt oben mi1t dem Quellwunder MoSsis, der Refrigeriumszene,
wenn ich N1IC Er unterhalb cheımnt Moses dargestellt se1n,
wı1ıe E: sich die Sandalen VOT dem brennenden Busche 1öst er
halb ragt (Gjottes Hand hervor ?7) Die unierstie Szene 1st UrC
die ODerha der kleineren Gestalt angebrachte au s auiTife
Christi deuten Das Stück ist plump gearbeite(t, die ber
fläche 1St hari mitgenommen, als daß sıch etwelche Konse-
YJuCnzen In ezug auTt Datierung nach Strzygowski’'s Zusammen:-
stellung ziehen lassen. D ieß sich 1Ur sovıiel über das Be-
schläg jeststellen, daß unmöglıich auft italienischem en ent-
tanden sein konnte die pa Orpheusdarstellung zwingt uns

geradezu, orlentalıschen rsprung nzunehmen, wobe!l die AdUus

Gallien herbeigezogenen Analogien der Götterbilder eın Gegensatz
hlierzu ISt, da 1a der griechische Inilux nach (Gjallien als bekannt
vorausgeseitizt wird, tür Konstantinopel aber die Darstellung der
‚„dI11 consentes‘‘ noch in theodosianischer Zeit, auTt der Säule des
Theodosius, In en Nischen el1iner dort dargestellten asilika, nach-
gewlesen werden kann. ine Divergenz im Stil der beiden, der
heildnischen un christlichen Gruppe, 1St unleugbar. Jene sStTe
auTt der volldurchgereiften hellenistischen Grundlage iesft auf; NUr

S1E dieser uns heterogene emente beizufügen hat, ur
INan den alc eıner ungelenken, „barbariıschen‘“‘ Weise,
in der wesensiremden estie des Hermes, in der vollständig
untektonisch hingehangenen chlange des Marsbildes Und nNun

erst die christlichen Szenen ! Wo mMan nach vorhandenen alten
orlagen arbeitete, In dem ilde des Chrioforos-Pastor DOnus,

INan noch eın Unterleben der Antfıke ; aber in der reindeko-
rativen, raumtüllenden Tendenz des Jonasbildes, 1n der iSsokephalen
Darstellung der Lazarusszene, In der ideologischen Verkleinerung
des YT1SIUS in der Taufszene, In der völligen Verkennung der
Proportionen der J]1ıere 1M rpheusbild, klingt überall eine Iremde
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Tendenz d die (Gjunsten des eellen ehaltes die Formen
vernachlässigt. er dem eellen nhalte, Spricht hıer auch jeder
Hammerschlag des „Künstlers““ die Annahme VOnNn niiker
Tradition ; das C konnte 1Ur entstanden seIn, diese beiden
in1l1ube Antike und ÖOrient, In einem inkohärenten Zusammen-
spiele einer unstar hindrängten, Mas dies NUun Kon-
stantinopel, Urc Frürstengunst die Prämissen olcher Neu
bildung geschafiitfen wurden, oder irgend eiıne andere orlentalische

X

Fig {I11 Bruchstücke eines Irühchristlichen Bronzebeschlages AUS Intercisa, mit
christologischen Darstellungen.

Kunststätte der späten Antike SCWESECNH se1in, der gyutiundierten
hellenistischen unstiar Schon die Germkeime eıner ideolo-
gischen, dekorativen Weise innelagen.

Im a  re 012 kamen während der Ausgrabungen des Ung
Nationalmuseums In Intercisa, unter einigen heidnischen, auch die
Beschläge zweler christlicher Scrinien ZU Vorschein, VON denen
das eine leider 1Ur in Sanz unansehnlichen Bruchstücken erhalten
lıeb, WAdS uMmMsOo mehr eklagen IST, als die Proportionen dieses
Stückes 1in den Einzelfiguren die gewöÖöhnliche (Größe übertraifen
und hierdurch wahrscheinlic auch teiner gearbeiftet 3 als die
bisher bekannten Stücke 1g Das 1ın Viereck stellt das
kanaische under dar der UT das seitlich VO opfe StEe-
en Monogramm gekennzeichnete Heiland breitet die Kechte über
T el HUQ das dreivierte Profil der Gestalt und dıe patheti-
sche OSe der degagierten Kniee SInd dem ypus der hellenisti-
schen Heroengestalten entilehn Die ZW €1 Tolgenden Bruchstücke
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entstammen derselben Darstellung und ergänzen sich gegenseiltig :
ist der ULTE 1upP.$ in einem kurzen Chiton mıt dem Lamme

auftf den Schultern Als Charakteristikum Tür das Gen re, dem
die Gestalt entnommen 1St, wächst neben dem Hirten eiIn Strauch
dus der LErde Der ypus des (jotthirten entstammt dem Oriente
Das in der orlentalischen Kirche als kanonisch geltende, und 1M
Gjottesdienste des Ostens eine hervorragende olle spielende uch
des Hermas, der ‚Pastor“‘, das gerade In diesem eılıle sicher noch
dem ]. Jahrh. entstammt, nthält schon das Bild des (jotthirten
ES ist zwär hier nicht der Heiland amı gemeint, sondern der
ußengel; doch entspricht dessen vollständig jener des
Christus [Der Verfasser der erkios-Stele, der Bischof VonNn

HieropolIis, bekennt sich als Nachfolger des keuschen Hir-
ten Klemens VON Alexandrien z1e Ööfters das Symbol des guten
Hirten Del, und in dem Hymnus, der dem zweiten 1IC: des Pädagogus
einverle1 Ist, nenn Sa Christus den 3 LOLLLYV XOVOV SAGLALKWV. 1ıne
der altesten uns erhaltenen christlichen Malerelen des Orients, das
Arkosolgemälde ın Kyrene, das WITr eıder 1Ur AdUus der opie des
a kennen, da das rigina scheinbar zerstört worden 1S
biıetet gleichfalls den gu Hirten [DDie Belie  el dieser Darstel-
lung ist aber 1mM Östlichen Mittelmeergebiet SJanz verständlich,
die hellenistisch geschulte (jedankenwel „alle möglichen mytholo-
gischen Gestalten, deren Legende NUur die geringste bukolische
Anspielung DESTALLELE::, m11 pastoralen Attributen au  eie
Das unansehnliche Bruchstüc des etzten Vierecks anscheinend
die auie Christi ZU Gegenstand. Hierauft deutet die kleine
Gestalt, neben der eine größere stand, VO welcher aber NUr mehr
die der Vorigen übers aup gelegte and noch erkennen ist

ach Mitteilung des die Ausgrabungen leitenden Dr. Anton
Hekler kam gleichzeitig m1T den jetzt besprochenen Bruchstücken
auch eın vollständigerer christlicher Käsichenbelag Tage. Er
bestand AUS vier Streifen, VON denen Je zwel, ämlıch die 111=

“ „ LAÜNTNS TOLLEVOG Y VV , bald nach 216 Chr.
acho, Relation d’un VOVaSCc dans la Marmarique, la Cyrenaique eicCc

(1827—1829. Tat 51 fn Stor Tat. 105
Zum ypus vgl Clausnitzer, Die Hirtenbilder In der altchristlichen uns

alle, 1904, If 14, 30, it
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leren Zwe] und die seitlichen Zw el reılen identische Darstellungs-
gruppen einschlossen. Außerdem 1StT noch das Bruchstück elnes
schmäleren Streifens erhalten, der als oberer er ınterer) SC
verwendet ward (Fig IV)

[Dieser schmalste Streifen enthielt in iortlaufender Reihenfolge
die Darstellung eines, einen Hasen verfolgenden Hundes Man
enn diese Szene aus zahlreichen epliken, besonders aut ig1l-
aten, auch aul Bronze ‘ Sowohl die zwel seitlichen, WI1Ie die
zwel mittleren Bänder w1iederholen 1e dre1 otive Auftf dem oberen
und untersten an sSind 1es in Kreisen untergebrachte Öpfie,
und ZW äalr S1Ind 1m mittleren Kreise immer die Öpfe der zwel
Aposteliürsten einander gegenübergestellt, 1mM nächsten Kreise olg
immer eine Gorgonenmaske, und 1mM dritten ndlich immer eine
Porträtherme WISCHen den einzelnen Kreisen, die C einen
Astragalus gebl  © werden, eiiınden siıich einzelne Figürchen oben
und unten in den He die Kreise gebildeten WICkeln er der
reıflen WIrd oben und ıntien durch eine AUS anelinander ggreihtenstrigılı gebildete Zeichenfolge eingesäumt.

[)as Rundmedaillon m1t den KÖöpfien der beiden Apostelfürsten
gehört dem tradıitionellen ypus, welches WIr in schönster Äus-
führung in dem Bronzediskus des Museo cristiano, AaUus der Homi-
tillakatakombe, kennen gehört ZU e realen T ypus, ist
in uUuNserem aber Star skematisiert. Konventionelle Buch-
stabenzeichen hınter jedwedem opfe mögen vielleicht als ET
und ULU: Bruchstücke der beiden Apostelnamen, gedeute werden.
nmıiıtiten der ZzwW e1 Ööpfe erscheint oben das konstantinische Chri-
sStusmonogramm, Was ZUr Genüge den Abstand in der technischen
und bildlichen Ausführung uUunSsSeTrTes Exemplars und jenes des Museo
crist1ano, das Urc de OSSI in die Zeit der Antonine gesetzt
wurde, rklärt

Es darf uns kein under nehmen, aul einem par-excellence
christlichem Stücke das Gorgoneion wieder iinden ESs 1St eben

ö Strzygowski, Cat. gen 9037, I, ne we1lteren Repliken.
Vgl Armellini, iıne Bronzeplatte mit den Bildnissen eirı und Pauli

eiCc. R.QO:S, 18883, 130— 1306 Oons in Medaillonform nachzuwelsen bei arı
Stor. für die Kleinkunst XAXXI a, Z S /, 3, und
CECCGCOFE XX auT Girabsteinen : BECOCLXAXXITV 11 und auft Gjemälden :
111

W



Frühchristliche Kästchenbeschläge AUuUs Ungarn 187

der Desteingeführten ypen der späten Antike Gaedechens !)
SCHhreli hierüber „Die STIC 1SC römische uns hat uns keinen
tigürlichen Schmuck häufig überliefert WIC das Medusenhaupt“
ES verdan außerordentliche Häufigkeit dem apotropäischen
WweC den als 1nnD1 der widerwärtigsten, abschreckendsten,
erstarrendes Entsetzen hervorrufenden Häßlichkeit besser als irgend
ein anderes Symbol eriullen vermocht Die weite Verbrei-
tung des aubens den DöÖösen 1C und die hkeit
HRC den höchsigesteigerten übertriebenste USdruc des Hohnes
und der Wut WIC GT Gorgoneion lag, jeden Dösen dämonischen
E  MS brechen verbunden m1t der ornamentalen Anpassungs-
Tähigkeit die dem Rund des Fratzengesichtes eigne(te, erklären den
unübersehbaren Gebrauch der VO diesem Symbol VO Beginn
DIS ZU Ausgang des Altertums, gemacht wurde Wir Iinden die
Gorgonenmaske denn auch Öfters AT Bronzekästchen der der
UNSCTISCH gleichen Verwendung ämlıch abwechselnd m1T Porträt-
medaıllons Das Berliner Kaiser FriedrichMuseum erwarb
AaUus egypten (IV a  r Ar auch die agyptische Abteilung des-
selben Museums besıiıtzt EIMES .

)as drıtte RKundmedaillon nthält die Porträtbüste Man-
eider 1ST der (je-Nes m1T diademartigen an Haare

Sichtsausdruc des KOpfTes e den anliegenden Sinter sehr De-
einträchtigt WAalC en kaum lohnendes Unternehmen autfgrun
dieser este den KOopf ikonographisch Testzustellen

Wır gehen den kleinen Figürchen über, die den WwWICkeln
zwıischen den einzelnen Kreisen herausgetrieben wurden 1n
VO Petrus-Paulusmedaillon ellnde sich oben eCcInNne igur deren
Deutung FTOTLZ der meNnriac wıiıederholten epliken INIr NIC
gelungen 1St Am nächsten 1e sich senkrecht gestellten
oge denken CiHe Annahme, die uUumMSO mehr tTür sich hat als
sämtliche weIlitere Figürchen der 1erwe entnommen SIind ntier
halb der eben erwähnten igur sehen WIT SS Kückenansich

Gaedechens, Das Medusenhaupt VvVon Blariacum Bonn, 18574
uch ders „Eberkop und Gorgoneion als Amulette‘‘ a  Nn Vereins er-
iumsir. eiınlde. 40, 1869, 2039,

Ziegler Pauly--Wissowa AILV,
Strzyzowski, Cat SCcHh 1046 — 1049, abge Bildwerke 8292
usf. erz agyp Altert 1899, 395, Nr.
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dargestellte Biene, bessere Wiederholung derselben rechts 1Im etzten
Zwickel nach dem Porträtmedaillon Die Biene ') besitzt in SpäTL-
ntiker eIit eine markante symbolische Bedeutung in ezug aut
das Funeralwesen ; nach Plinius (Al 03), Vergilius (Georg 256)
und ohannes ] zetzes 129) SCHaliien die Bienen die oten
hinaus, eın Hinwels auft den Aberglauben der wiederkehrenden
oten, S1e setizen sich auTt keinen verwesenden (Ar

VIIL, Man Phil 38) worin sich in funeraler
Beziehung der Unsterblichkeitsglaube deuten äßt Die Biene ist
aber zugleic eın ethisches Symbol tür den Christen ; SIE Ist inn-
bild des Friedens Pal 230); erecChte und Iromme Seelen
wurden Bienen genannt orphyr de abst 9 vgl ur1p.
Hipp. {1) Eustathius, eiıner der besten Kommentatoren ntiker
exte, vergleicht die Christen m1t den Bienen (op VII 1, 2) der-
selbe Verfasser pricht auch VO  } den Bienen des Hermes (op XXV
11), W as De]1 der synkretistischen Neigung einzelner Irühchristlichen
Sekten, die (Gjestalt des Hermes-Psychopompos mi1t Christus
VErmMEeCNZCNH, hier ebenftfalls in die Wagschale in oben neben
dem Gorgoneion 1äßt sich wohl eIWwAS klarer aufl dem untersten
Streifen) eine Art Reptilie vielleicht 1decCAse estimmen.
Rechts VO Gorgoneion oben, erkennen WIr einen Pfau er
dessen symbolische sprach Strzygowski be]l Erörterung der
nach dem ypus der Lebensbrunnen gestalteten syrischen Kanones-
ogen N auf .Jeden Fall gehört cT den ständigen RKequisiten der
Reifrigerienszenen ; in der koimeterijalen Malere1l er vielTac
als das ausgesprochene 1NnnD1 der Unverweslic  1t 1m Paradiese
wieder * und 1indet infolgedessen seine logische Verwendung bel
einem funeralen Gegenstande, W 1€e asichen ist RKechts
und iın unterhalb der Gorgonenfratze befindet sıch Je eın Del-
phin, der AaUuUs der Nase Wasser emporspriftzt. hne aut die De
kannte Müntz-Schultze-Kraus  sche Kontroverse in Sachen der christ

) Vgl A Deutung den Artikel Melissa in Oschers Myth. Lexikon
Sp. 264 f! und den Art Biene in Pauly-Wissowa RE. V Außerdem

Glock, Symbolik der Biene, Heidelberg 1891, und Jahn, VUeber den Aberglauben
des bösen Blicks be1i den en (Ber. Verhdl sächs. Ges WI1SS.,
Leipzig, 1855, _-

Strzygowski, Der LDom Aachen und seine Entstellung, Berlın, 1904
Kaufmann, Handbuch, 2313
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ichen Deutung des Delphinsymboles einzugehen, Sich 1mM
Allgemeinen behaupten, daß der Delohin ın funeraler Verwendung
eine Anleihe des christliıchen Ideenkreises die alexandrinische
PAdSanc Gedankenwe darstellt, da C Teststeht. daß das TIier auch
1mM christlichen Sinne als Führer der eele nach dem Paradiese
gilt So Iinden WIr eine Paganc Anspielung auft die VON göftlichem
Schutze geleitete ZU Todesreiche, WenNn aul dem Igeler
Sekundinergrabmal uns eine el VON Delphinreitern begegne ')
die RKeise 1Ns unbekannte Jenseits und der Schutz der el tür
die eele des Verstorbenen scheinen amı angedeutet: Nan wünscht
dem Verewigten Ur das Symbol des elphins eine glückliche

Ins Jenseits *). Gleichbedeutend Ist C wenn eine große el
römischer Grabsteine in den beiden oberen en J1e einen Delphin
auiweisen [070 vgl., W as Münz in Kraus 353 hiergegen
einwendet, SOWIEe Schultze in selnen Arch Stud 12, O1, 100,
der den Delphin überhaupt 1Ur als Ornament ohne symbolischen
ezug gelten lassen WI1 Das Motiv wird auch varlıert, WEenNn
D in der des (ilebels zwe] elphine neben einer Musch_el
erscheinen. iıne eltere Derivation des otivs ist, Wenn beson-
ers aut Sarkophagen und Grabaltären Stelle der Muschel eine
Porträtbüste T1 >)

Die christlichen Darstellungen in den Vierecken der beiden 1tt
leren reılen beschränken sich auTt drel thaumaturgische Szenen.
Der nackte Daniel in der Löwengrube S{e in der Oranshaltung
zwischen ZzwWwel Löwen; den Kahmen der arstellung bilden rechts
und 1n je eine alme In der zweıten Szene rtweckt Christus
den Lazarus m11 dem, über den Sanz eın dargestellten oten
ausgestreckten Thaumaturgenstab;; über den Spiralartig verzierten
Mumiensarg, hınter Lazarus, sSte das Christusmonogramm. Die
dritte Szene stellt das kanaische under dar, diesmal m1t ZzW el
Christusmonogrammen rechts und ın Häupten des Heilandes
Es die auch SONS in der Sarkophagskulptur belegte Sechszahl

') Vgl fü das olgende : Keller, Tiere des ass Altertums, Innsbruck,
1887, 230)

2 Griechische Grabinschriften tragen öfters die VUeberschrit TAOL
vgl Gerhard, Prodrom 258

Stephani, 1Im russischen Compte-Rendu VO re 1870, 135
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der rüge aufT, die scheinbar auft eine apokryphe JI radition zurück—-
geht ESs handelt sich be]l diesen Darstellungen offensic  ich
Ilustrationen AdUus dem urchristlichen Gebetswesen, W1e WIFr solche
In dem pseudozyprianischen zweıiten (Gjebete kennen lernten, WOZU
sich allerdings e1n, wahrscheinlich eschatologisch erklärendes

A *

F
%.  Y  Z

%.

A  N
B  A

D  n

E

Fig, Türchen AUS Bronze mit der Porträtdarstellung der Apostelfürsten

Paradigma des en Testaments gesellt. Auf jeden Fall cheint
mır festzustehen, daß WIr in dem asichen N1IC inftfach eın
Schmuckkästchen erkennen en muß, zumiindest in den
christlichen Stücken, eın direkt Funeralzwecken verfertigtes Be
hältnıs selIn. jegegen spricht ZWAäarT der große Fund 1M ra der
Kaiserin Marıia, der Tochter des 1lıcCho und ema  iın des Hono-
r1US, 1m kaiserlichen Mausoleum neben St eter, In silbernen
Kassetten eine große el VON Schmucksachen, L.delsteinen und
Perlen Zu Vorschein kam ; Der in diesen asichen vorgefun-
dene und VO LUCIUS Faunus (Antichitäa rOmMane ( 10) verzeich-
neife mMundus muliebris räg aber sehr den Stempel des Ver=

einzelten sich, daß WIr unmöglich e]ne dieställige allgemeine
De RossiI, 1Im ull 18063, 531
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Gepflogenheit denken können. ESs ehl uns in den Ausgrabungs-
berichten jeder Anhaltspunkt Tür den ehemaligen Inhalt unsSserer Kas-
seiten ; der Gedanke jeg nahe, daß S1e als Reliquienbehältnisse
dienten, die dem Verstorbenen 1Ns rab mitgegeben wurden, eine
E, Tür die WIr eine große Zahl lıterarischer Anhaltspunkte be—-
sitzen ')

Höchstwahrscheinlic bildet den Rest einer Lipsanothek viel-
leicht eınes RKeliquiars AUSs einer Altarmensa das 1ürchen AUs

Intercısa Nr 20, 19006, des Journals der Altertumsabt des Ung
at.-Museums), das auTt einer elıte ZWarTr Drehscharniere auiwelst,
auft der anderen aber sicher niedergenagel WAaäar (Fig V) )as
uC wurde AI erworben; fehlen uns die näheren Angaben
der Fundumstände )as JTürchen WAarT ringsherum mM1 einem Perl
<tab verzier(, den ein lersta au Die des Feldes
nahm e1in, HCC einen erista eingerahmtes Rundmedaillon ein;
innerhalb dessen WIFr dıe SCHON oben behandelten Porträtbüsten der
beiden Apostelfürsten erkennen. Leider 1äDt dıie rhaltung des
Stückes wünschen, die Photographie verzerrti Uure die ÖOÖIlI-

teilhaite Schattengebung die beiden Öpfe ; doch 1äßt sich Del gul
einfallendem |_.ichte die WenNnNn auch eIWAS barbarische Nachbildung
des 1m Bronzediskus der Domitillakatakombe vertretenen Typus
erkennen. Spuren VON kleineren Zieraten, die das Rundmedaillon
1m Viereck umgaben, sind noch erkennen.

Unsere Darstellung der Erkenntinis, WI1Ie die auTt elle-
nischer Grundlage beruhende antike Formenwelt 1mM einzelnen Urc
das hereinsickernde orjentalische Wesen überwuchert worden ist
Bedeutete dieser Synkretismus den Untergang der ntiıken elig10n
1m Sinne rec Dieterichs, bewelst ET auch wieder einmal;,
und diesmal In gu Nutzanwendung, die ahnrhei des O1{ m 16-
verstandenen Philosophenwortes : IX VE OSr

Vgl hierzu Taus 881 T., SOWwIe Swoboda, Frühchristliche
eliquiarien des Münz- und Antikenkabinetts Mitt Zentralkom-
m1SsS10n, Wien,


